
Arno Oehri in New York erfolgreich 
Gutbesuchte Vernissage des Ruggeller Künstlers 

ps - Der 4. April 1992 wurde zu einem 
bedeutenden Tag im Leben und in der 
Karriere des jungen RuggeUer Kunst-
schaffenden Arno Oehri. An diesem 
Tag wurde seine Einzelausstellung in 
der Foster Goldstrom Galerie am Bro-
adway in New York eröffnet. Mit der 
Ausstellung gelang es Arno Oehri, in 
der internationalen Kunstszene Fuss zu 
fassen. Sein Erfolg ist auch ein Meilen-
stein in der liechtensteinischen Kunst-
geschichte: Er ist der erste Liechten-
steiner, der seine Werke in einer Ein-
zelausstellung in Amerika zeigen kann. 
Der Kulturbeirat ist erfreut, dass es 
wieder ein Stipendiat während eines 
Werkjahres geschafft hat, sich künstle-
risch zu etablieren. 

Arno Oehri macht sich keine Illusionen 
über seinen Erfolg. Er weiss, dass es ihm 
gelungen ist, an die Schwelle der inter-
nationalen Kunstszene heranzutreten, 
Ist sich aber auch bewusst, dass die Kon-
kurrenz deshalb nicht kleiner geworden 
Ist. Seine Ausstellung am Broadway Ist 
ihm eine Bestätigung, dass er auf dem 
richtigen Weg Ist, und er schöpft auch 
Kraft aus dem Anklang, den seine Ge-
mälde fanden. Die Galeriebesitzerin 
Monique Goldstrom versicherte, dass 
überdurchschnittlich viele Kunstinteres-
sierte zur Vernissage erschienen. Dar-
unter waren auch eine Handvoll Liech-
tensteiner. Ewald Frick, selbst Kunst-
schaffender und langjähriger Freund 
von Arno Oehri, und seine Schwester 
Diane Frick flogen eigens wegen der 
Vernissage nach New York. Arno Oehri 
freute sich sehr über das überraschende 
Erscheinen seines Freundes. 

Die Foster Goldstrom Gallery befin-
det sich in einem fünfstöckigen Gebäude 
in SoHo, dem berühmten Kunstviertel 
von Manhattan. Das Gebäude beher-
bergt über zwei Dutzend weitere Gale-
rien. In den letzten Jahren wurden in 
New York mehrere solche „Galerien-
komplexe" geschaffen. Dem Kunstin-
teressierten ist es so möglich, in einem 
Gebäude eine Vielfalt von künstleri-
schen Arbeiten zu sehen und sich ein 
Bild davon zu machen, was sich zur Zeit 
in der riesigen New Yorker Kunstszene 
tut. 

Foster und Monique Goldstrom eröff-
neten ihre New Yorker Galerie im Jahre 
1988, um junge Künstler zu fördern. Seit 

Arno Oehri auf dem Dach über seinem 
Studio im Künstierviertel von New York. 
Der Ruggeller Kunstschaffende geniesst 
den Rundblick auf Manhattan. Im Hin-
tergrund ist das Empire State Building zu 
erkennen. 	(Fotos: Plo Schurti) 

über zwanzig Jahren sammeln die Gold-
stroms zeitgenössische Kunst. 1977 öff-
neten sie in San Francisco eine Galerie, 
dann 1983 in Dallas und schliesslich in 
New York. Die Kunsthändler und -för-
derer sind inzwischen auch international 
tätig. Monique Goldstrom nahm einige 
Zeichnungen von Arno Oehri mit nach 
Frankfurt an die Kunstmesse, die kürz-
lich stattfand. In ihrem eigenen und na-
türlich auch in Arno Oehris Interesse 
versucht Monique Goldstrom auch in 
Deutschland einen Aussteller für Arno 
Oehris Werke zu finden. 

Auf die Frage, was sie dazu bewegt 
habe, eine Einzelausstellung von Arno 
Oehris jüngsten Werken durchzufüh-
ren, erklärte die Galeriebesitzerin Mo-
nique Goldstrom, dass die Bilder auf 
Anhieb grossen Eindruck auf sie gemacht 
hätten. Sie findet sie intellektuell her-
ausfordernd und ausgereift. „Seine Bil-
der sind nicht offensichtlich, sie beant-
worten die Fragen des Betrachters nicht  

sofort", erklärte Monique Goldstrom 
und fügte hinzu: „Arnos Gemälde haben 
etwas Anigmatisches an sich." Die Gale-
ristin hat auch eine Vorliebe für Werke, 
in denen die Künstler Wörter oder Satz-
fetzen integrieren, wie es Arno Oehri 
tut. Die Auseinandersetzung mit der 
Sprache in der Malerei findet sie beson-
ders aufregend im zeitgenössischen 
Kunstschaffen. 

Auch die Geschäftsführerin der Gale-
rie Goldstrom, Lydia Riojas, findet in- 
teressant, wie Arno Oehri sprachliche 
und gedankliche Konzepte aus der Al- 
chemie in seinen Gemälden aufgenom- 
men und verarbeitet hat. „Arnos Ge-
mälde sind sehr eigensinnig", sagte sie 
im Gespräch.,, Er kombiniert nicht nur 
Text und Malerei, sondern benutzt auch 
mehrere bildnerische Sprachen in seinen 
Werken." 	- 

In den vergangenen vierzehn Mona-
ten, während denen sich Arno Oehri 
dank des Werkjahres vom Kulturbeirat 
ganz der Malerei widmen konnte, Ist es 
dem jungen Künstler gelungen, seine 
frühere Originalitätskrise zu überwin-
den und eine eigene Bildsprache zu 
überwinden. Seine jüngsten Werke 
bauen sich aus fünf Elementen auf: dem 
Hintergrund, frei und geplant gemalten 
Partien, Symbolen sowie den Textele-
menten. Der Hintergrund Ist in den mei-
sten Werken grau gehalten, was die Ge-
mälde Ruhe ausstrahlen lässt. Freie Li-
nien, Spritzer und Tropfen verleihen 
den Bildern Energie, die in den Symbo-
len und in rechtecken Balken (geplant 
gemalte Teile) gebündelt wird. Arno 
Oehri erklärt, dass er von elektroni-
schen Schaltplänen und Dioden zu die-
ser Form von graphischen Elementen in 
seinen Gemälden angeregt wurde. Zu-
sammen mit den alchimistischen Textfet-
zen (in Latein) inspirieren diese „Ener-
giezentren" in den Bildern den Betrach-
ter zur konzentrierten kontemplativen 
Auseinandersetzung. „Ich wünsche mir 
kein Verständnis meiner Bilder im her-
kömmlich geistigen.  Sinne", erklärt 
Arno Oehri. „Vi§lj mehr versuche ich 
eine metaphysische Erfahrung zeitloser 
Fragen zu vermitteln." 

Arno Oehri war immer schon ein spi-
ritueller Mensch. Er bezeichnet sich als 
von Veranlagung her religiöser Mensch. 
Sein Bedürfnis nach Spiritualität stellte 
sich in New York noch verstärkt ein. Ei- 
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Auch eine Gruppe Liechtensteiner erschien zur Vernissage. Von links nach rechts: Mi-
chael Gattenhof, Andi Meier, Cornelia Senti und Diane Frick. 

nerseits setzte er sich als junger, wenig 
bekannter Künstler bewusst der Kon-
kurrenz und Hektik des New Yorker 
Kulturbetriebes aus; auf der anderen 
Seite zwang ihn diese Hektik und Unste-
tigkeit auch, sich vermehrt auf medi-
tative Themen zu konzentrieren. „Mich 
interessiert die Welt hinter der kurzlebi-
gen materiellen Welt mehr", erklärt er 
und führt weiter aus: „Das künstlerische 
Schaffen wächst direkt oder indirekt im-
mer aus dem alltäglichen Leben. Das 
Leben in New York hat eben das Verlan-
gen nach Ruhe, Kontemplation und Spi-
ritualität gefördert." 

Arno Oehri ist bestimmt nicht allein 
mit diesem Bedürfnis nach Spiritualität. 
Der Anklang, den seine Werke fanden, 
lässt sich zum Teil damit erklären, dass 
sie den modernen Stadtmenschen an-
sprechen. Sie liegen im Trend der fern-
östlichen Meditationstechnj ken und 
New-Age-Philosophien, die gegenwär-
tig grosse Popularität geniessen. Es 
spricht aber für Arno Oehri, dass es ihm 
gelungen ist, sich von solchen oft seich-
ten Modeströmungen abzusetzen und 
mit einer eigenwilligen Bildsprache spi-
rituelle Fragen originell zum Ausdruck 
zu bringen. Wie Monique Goldstroni 
festhielt, Arno Oehris Gemälde geben 
keine billigen Antworten auf spirituelle 
Fragen, sondern laden zum Insichgehen 
ein. 

„Noch bevor ich nach New York kam. 
stellte sich mir eindringlich die Frage 
nach Originalität. Was kann man denn 
in der gegenwärtigen Bilderflut noch 

Originelles oder Eigenständiges beitra-
gen. Irgendwann im letzten August fiel 
dann aber der Groschen. Ich spürte, 
dass ich thematisch und in der Bildspra-
che den Durchbruch schaffen konnte. 
Heute bin ich überzeugt, dass sich die 
Gefahr des Kopierens oder Nachplap-
perns nicht einstellt, wenn man konse-
quent nur authentische, echt empfun-
dene Bilder malt", erklärt Arno Oehri. 

Zahlreiche amerikanische Freunde 
waren überrascht, dass es Arno Oehri 
gelang, innerhalb eines Jahres eine Ein-
zelausstellung am Broadway in einer an-
gesehenen Galerie zu erreichen. „Ein 
paar haben fast Klötze gestaunt", lacht 
er und erklärt, dass es oft vorkommt, 
dass Künstler jahrelang vergeblich ver-
suchen, ihre Bilder auszustellen. „Aber 
auch ein Ruggeller kann's schaffen", 
scherzt Arno Oehri: „Das gibt Kraft und 
Ansporn." 

Die Galeriebesitzerin Monique Gold-
strom im Gespräch mit einigen Kunstin-
teressierten, die zu Arno Oehns Vernis-
sage erschienen. 
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